Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſchlaud 


Berlin, 16. Oktober. Der „Reichs anzeiger“ 
veröffentlicht die Note, die Graf Münſter am 7. 
d. Mts. dem franzöſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen wegen des Vorfalles in Raon überreicht 
hat. Die Note hat folgenden Wortlaut: 

Paris, den 7. Oktober 1887. 
Herr Mintſter! l 

Nachdem die Faiferliche Regierung ihrem leb⸗ 
haften Bedauern über den Vorgang von Donon 
Ausdruck gegeben und ſich bereit erklärt hat, den 
durch die Folgen deſſelben unmittelbar Betroffenen 
eine Entſchädigung zu gewähren, erlaube ich mir, 
den Betrag derſelben — 50,000 Mark (fünfzig 
Tauſend Mark) — Ew. Excellenz hiermit zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Ob die bei jenem bellagenswerthen Vorfall 
dieſſetts beigeiltgten Militörs und Beamten ein 
Verſchulden trifft, wird die ſofort eingeleitete Un⸗ 
terſuchung ergeben. 
jest feſt, daß die bedauerlichen Vorgänge einer⸗ 
ſeits kein Ergebniß des böſen Willens unſerer 
Beamten, andererſeits aber die Folge der dies⸗ 
ſeitigen Inſtitutlonen find, unter denen franzöſt⸗ 
ſche Staatsangehörige ohne ihr Verſchulden zu 
leiden gehabt haben. In Folge deſſen glauben 
wir, daß dem deutſchen Reich die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung obliegt, für die durch ſeine Organe 
und feine Geſetze angerichtete Beſchädigung fran ⸗ 
zöſiſcher Privat⸗Intereſſen einzutreten, und, wenn 
auch das Geſchehene nicht ungeſchehen zu machen 
iſt, doch die Verſorgung der Hinterbliebenen ſicher 
zu fielen. Zu dieſem Behufe iſt die kaiſerliche 
Botſchaft ermächtigt, eine Summe zu e 
ren Zinſen den Hinterbliebenen des ac. 
dasjenige Einkommen gewährt, welches Letzterer 
ſeiner Familie bel ſeinen Lebzeiten verſchaffen 
konnte. 

Genehmigen Ew. Excellenz die Verſicherung 
meiner ausgezeichnetſten Hochachtung, mit welcher 
ich die Ehre habe zu verbleiben, 

Herr Miniſter, 
Ihr gehorſamſter und ergebenſter Diener, 
Münſter. 

— Den „Hamb. Nachr.“ wird das „Ge⸗ 
rücht“ gemeldet, daß die ſpantſche Regierung heute 
das Dekret wegen des Urſprungsatteſtes für deut⸗ 
. ſchen Spiritus auf die Vorſtellung des auswär⸗ 
4 tigen Amtes noch nicht in Kraft ſetzen werbe. 

— Durch Kabineteorbre vom 8. d. M. ii 
. der älteſte Diviſtonskommandeur der Armee, Gene⸗ 


| 


rallientenant v. Nachtigal, Kommandeur der 13. 
3 Dioiſton in Münſter, in Genehmigung ſeines Ab⸗ 
3 ſchledsgeſuchs als General der Infanterie zur 
Diepoſttion geſtellt. General v. Nachtigal iſt 
einer der wenigen Offiziere, die, aus den kleinen 
Kontingenten der mit Preußen 1867 in Militär- 
konvention getretenen Staaten übernommen, zu 
4 einer höheren Stellung gelangt ſind. Er war 
von 1847 bis 1867 im bremiſchen Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon, mit welchem er auch 1866 den Krieg bei 
der Mainarmee in der Divifion Goeben mit- 
machte. 1867 als Major in preußlſche Dienſte 
übernommen, wurde er beim 65. Infanterie ⸗Re 
g giment einrangirt und kam dann, nachdem er ber 
4 reits 1868 zum Oberſtlieutenaut befördert war, 
au das 30. Regiment. 1870/71 gehörte dieſes 
Regiment zum Werder'ſchen Korps und Oberſt⸗ 
Lieutenant Nachtigal hatte Gelegenheit, ſich mehr⸗ 
ſach hervorzuthun, jo bei Villersſexel und Cha- 
vaune am 9. und 13. Januar 1871. Er brachte 
aus dem Kriege, in deſſen Verlauf er zum Oberft 
und Kommandeur des 30. Regiments befördert 
war, das Eijerne Kreuz 1. Klaſſe nach Hauſe, 
worde auch bald darauf geadelt. 1875 wurde 
Bi Generalmajor und Kommandeur der 14. Brl⸗ 
gade in Magdeburg, 1881 Generallieutenant und 
Kommandeur der 1. Diviſion in Königsberg; 
1883 erfolgte feine Verſetzung zur 13. Piviſton. 
Oencrallieutenant v. Nachtigal hatte bereits zu 
Beginn dieſes Jahres, als ſein Hintermann, Ge⸗ 
5 nerallientenant v. Heubud, lommandtrender Ge⸗ 
58 neral des 15. Korps geworden war, den Rang 
eines kommandirenden Generals unter Beibehal⸗ 
tung feiner Divifion erhalten. 

— Die Gerüchte von einer Kaiſerbegegnnng 
wollen nicht zur Ruhe kommen. Von Kopen ha⸗ 
gen aus verbreitet „Ritzans Telegraphiſches Bu ⸗ 
reau“ folgende Mittheilung: Wie verlautet, iſt 

40 nicht unwahrſcheinlich, daß der Kaiſer von 
QAaußland in 8 bis 14 Tagen über Warnemünde 


Eigenthum, Drud und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplah 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Immerhin ſteht jo viel ſchon 


der Leichen beſchauergerichte abändert. “, 


abreiſt und Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm ſtadt geſchrieben wird, der Einzelverkauf entzogen, 


einen Beſuch macht. 

Die Abreiſe der raſſtſchen Kaiſerfamilie dürfte 
übrigens wegen Erkrankung einiger Kinder um 
einen Monat verſchoben werden. Die ruſſiſchen 
Schiffe treten heute oder morgen die Rückkehr nach 
Rußland an. Die Prinzejfin von Wales mit 
ihren beiden Töchtern wird kaum vor Ende näch⸗ 
ſter Woche, und zwar gleichzeitig mit der Köni⸗ 
gin abreiſen, dis ſich dann nach Gmunden be⸗ 
giebt, 

— Die Todtenſchau über die bei dem Kra⸗ 
wall in Mitchelstown ums Leben gekommenen 
Perſonen hat bekanntlich mit einer Anklage der 
Poliziſten auf Mord geendigt, welche auf das 
„Volk“ geſchoſſen hatten, um ſich ihrer Haut 
zu wehren. Die Entrüſtung über dieſen Vorfall 
iſt eine ſehr große. Der loyale Dubliner „Daily 
Erpraß" ſchreibt über den Wahrſpruch der zur 
Unterfugung der Urſachen der Unruhen in Mit- 
chelstown eingeſetzten Leichenſchaujury: „Jeder 
vernünftige Menſch wird die Unterſuchung für 
einen Hohn auf die Juſtiz anſehen, für eine ab- 
furde Anomalie und eine gröbliche Ungerechtigkeit 
gegen die Männer, deren Leben durch die Ent⸗ 
ſcheidung in Gefahr ſchwebt. Die Leichenbe⸗ 
ſchauer⸗Unterſuchungen werden allmällg Schulen, 
um das Volk in der Geſetzloſigkeit zu unterweiſen 
und Grundjäge einzuprägen, die in Gewaltthaten 
ihren Ausdruck finden. Das Uebel nimmt all⸗ 
mälig ſolche Dimenſionen an, daß es die klare 
Pflicht der Regtezung wird, ihm mit einer Bill 
entgegenzutzeten, welche die Verfaſſung und Praxis 
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aldemokratiſche Parteitag hatte mit an Ein⸗ 
ſtimmigkelt grenzender Mehrheit beſchloſſen, daß 
den Genoſſen, welche ohne triftige Gründe der 
an fie ergangenen Aufforderung zur Unterzeichnung 
der Einberufung des Parteitages nicht nachge⸗ 
kommen ſind, fernerhin eine Vertrauensſtellung 
innerhalb der Partei nicht mehr übertragen und 
daß dieſer Beſchluß insbeſondere auf vie früheren 
Abgeordneten Viereck und Geſſer angewendet wer- 
den ſoll. Die königl. „Leipz. Zig. ſchreibt über 
die Beweggründe dieſes Beſchluſſes: 

Viereck, preußiſcher Referendar a. D., hatte 
im Jahre 1885 einen ſehr heftigen Strauß zu 
beſtehen, weil er in elner Volke verſammlung in 
München geſagt hatte, es würde um Manches 
beſſer ſtehen, wenn der Kaiſer wüßte, wie ſchlecht 
es dem Arbeiter gehe. Schon damals wurde er 
von dem Züricher „Sozialdemokrat“ in den Bann 
gethan, wehrte ſich aber in den von ihm heraue⸗ 
gegebenen Blättern ſeiner Haut, indem er von 
den Aus ſchreitungen der demokratiſchen Denk weiſe 
ſprach und jene Revoluttons⸗Politiker beſpöttelte, 
die meinen, eines ſchönen Abends unter der alten 
Geſellſchafts-Ordnung zu Bette zu gehen und des 
anderen Morgens im neuen Zukunftsſtaate zu er- 
wachen. Von da ab von der Partetleitung mit 
Argwohn betrachtet, behielt er das Vertrauen ſei⸗ 
ner Wähler in Leipzig-Land, unterlag jedoch bei 
den Neuwahlen 1887 dem Kartell - Kandidaten, 
Auch Geiſer büßte bei denſelben fein Mandat für 
Chemniß ein, das er jeit 1881 innegehabt hatte. 
Er if der Schwiegerſohn Llebknecht's und war 
Redakteur an der von Dietz in Stuttgart her⸗ 
ausgegebenen „Neuen Welt“. Wie dieſer ſprach 
er ſich im Frühjahr 1885 für die Dampfer-Sub- 
ventionen aus und bezeugte in dem Streite zwi⸗ 
ſchen den Frankfurter „Beauftragten“, bezw. Be⸗ 
bel und Frohme, öffentlich, daß die Mehrheit der 
Fraktion in dieſer Sache hinter Letzterem, nicht 
binter Bebel ſteht. Frohme iſt unter Denen, ge- 
gen die der Parteltrag Mißtrauen empfiehlt, nicht 
namhaft gemacht; er gehört dem Reichstage noch 
an als Vertreter für den 8. ſchleswigſchen Kreis. 
Jedoch iſt er in den Kreiſen der bewußten So⸗ 
naldemokraten ſchon lange mißliebig, und in 
Berlin z. B. wurde es dahin gebracht, daß man 
ihn in ſozialdemokratiſcher Verſammlung nicht an⸗ 
hören wollte. Von verſchiedenen „Beauftragten“ 
wurde ſogar jeine Ausſtoßung aus der Partei 
verlangt. Nunmehr find vor ihm Gelſer und 
Viereck von dieſem Schickſalt erreiht worden; 
denn das Mißtrauen des Parteitages bedeutet 
doch kaum viel weniger als die Ausſtoßung. 


— Din beiden Petersburger Blättern, der 
„Minuta“ und „Sſyn Otetſcheſtwa“, wurde, wie 
das „Montags⸗Blatt“ aus der ruſſiſchen Haupt 


Art geſcha 


er neulich in St. Gallen ſtattgehabte ap nens; 
fozt 


eine, wenn auch die gelindeſte, jo doch in peku⸗ 
niärer Bezlehung recht empfindliche Strafe, für 
die aber, wie üblich, in dem dezüglichen Erlaß 
der Grund nicht angegeben wird. Wahrſcheinlich 
dürfte derſelbe in einer verblümten Bemerkung 
zu ſuchen fein, die beide Blätter ſtch mit Bezug 
auf die ſenſationelle Rede des Großfürſten Nikolai 
Michaelowitſch erlaubten. Jedenfalls ging un- 
mittelbar darauf den ſämmtlichen Redaktionen 
noch der beſondere Befehl zu, ſich jeglicher Er⸗ 
wähnung der großfürſtlichen Rede zu enthalten. 
Bekanntlich verbietet das ruſſiſche Preßgeſetz von 
jeher den Blättern, irgendwelche ſelbſtſtändige Be- 
merkung (gleichviel, ob freundlicher, oder abfälliger 
Natur), über ein Mitglied des Kaiſerhauſes zu 
machen. — Nicht unintereſſant iſt es, nachzu⸗ 
leſen, wie früher zu Kaiſer Nikolaus“ Zeiten bei 
derartigen „Preßvergehen“ geſtraft wurde. Da⸗ 
mals ſpielte in erſter Linie die gefürchtete dritte 
Abtheilung die Tugendwächterin. So fand ein⸗ 
mal Kaiſer Nikolaus in der von Bulgarin her⸗ 
ausgegebenen „Nordiſchen Biens eine an und 
für ſich unſchuldige perſönliche Bemerkung, die 
ihm aber nicht gefiel, demzufolge er dem Chef 
der dritten Abtheilung, Gensral Dubelt, auftrug, 
Bulgarin „väterlich zu vernehmen“. Eine Stunde 
jpäter ſtand der Sünder vor dem Allgewaltigen, 
dem übrigens nachgeſagt wird, daß er nicht felten 
verſuchte, allzu ſcharfe Befehle des Zaren nach 
Möglichkeit zu mildern, wenn das auch melſt in 
einer für die Jeßtwelt unfaßlich wunderbaren 
h. ER „A ſt Du ja 


enden in Nan, ſtelle Dich 

gleich da E 0 en Er- 
cellenz? Wie ſoll ich denn das machen? 
— „Ganz einfach, mein Lieber, genau jo, wie 
ſich Schüler Hinftellen müſſen; mit der Naſe nach 
er Wand zu!“ — Jigliche Einrede war ver⸗ 
geblich. Der unglückliche Bulgarin mußte wirklich 
& la Schüler eine volle halbe Stunde Ede ſtehen 
und jo die „väterliche Ermahnung! über ſich er⸗ 
gehen laſſen. O, dieſe gute alte Zeit“! Wis 
prächtig müßten ſich Diejenigen, welche fie heute 
in Rußland jo ſehnlichſt zurückwünſchen, wie bei- 
ſpielsweiſe der Fürſt Meiſcherskt, bei gleicher 
Situation „als Eckenſteher“ der Obergroßverwal⸗ 
tung ausnehmen! .. Der unglückliche Bul⸗ 
garin konnte es damals in feiner „Biene Nie⸗ 
mandem recht machen. 


— In einem Bericht der öſterreichlſchen 
„Militärzeitung“ über die Herſtellung eines allen 
Anforderungen entſprechenden Modells eines ver- 
beſſerten Mannlicher⸗Gewehrs findet ſich die Be⸗ 
merkung, daß auch Deutſchland, welches jseben 
vie Anpaſſung des Mauſergewehrs zum Magazin⸗ 
feuer biendete, ein Gewehrmodell aus kleinerem 
Kaliber (als dem von 11 Millimeter) gefunden 
und ſeine Annahme vorbereltet habe. Ob die 
Verſuche ſchon bis zu letzterem Punkt gediehen 
find, iſt fraglich; daß aber Veiſuche in Spandau 
Rattfinden, iſt kein Geheimniß, und erſt kürzlich 
von der „Deutſchen Heereszeitung“ beſtätigt wor⸗ 
den. Nachdem ſich Frankreich nach längeren Ver⸗ 
ſuchen für Einführung eines kleineren Kalibers 
als das des Gras-Gewehrs (M. 74) erklärt 
hatte, ſind auch in unſeren milttäriſchen Kreiſen 
Verſuche in dieſer Richtung, und zwar mit einem 
Gewehr von 9 Millimetern Kaliber, wieder auf⸗ 
genommen worden, wie ja überhaupt auf dieſem 
Gebiete das Streben nach Vollkommenerem nicht 
ruhen darf, da die militäriſche Ueberlegenheit von 
der Löſung der Gewehrfrage mit bedingt iſt. 
Es wäre durchaus falſch, von der Fortſetzung 
jener Verſuche ungünſtige Schlüſſe auf die 
Brauchbarkeit des neuen Magazingewehrs ziehen 
zu wollen, welches den Erwartungen durchaus 
entſprochen hat. 


— Aus Petersburg empfängt das „B. T.“ 
von sinem gelegentlichen Korreſpondenten das 
folgende intereſſante Telegramm: 

„In Peters burg umlaufende Gerüchte wollen 
von wichtigen Nihiliften-Verkaftungen in Kopen⸗ 
hagen wiſſen. Es heißt, verſchiedene Nihlliſten 
wären zur Ausführung eines Mordanſchlage 
dorthin dem Zaren nachgereiſt; ihr Vorhaben 
ſei jedoch verrathen und die Betreffenden ding⸗ 
feſt gemacht worden. Seitens der Petersburger 
Polizei werden noch verſchärfte Sicherheitsmaß⸗ 
regeln zum Schutz des zurückkehrenden Kaiſers, 


dem Katſerreich war 


ner Schulden bezahlen lie 
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der zwiſchen dem 15. und 18. in Gatſchina er⸗ 
wartet wird, getroffen. Die Leibtſcherkeſſen und 
ein Schutzbataillon find bereits wieder in Gat- 
ſchiga inſtallirt. 


Aus land. 


Wien, 16. Oktober. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung hat vorgeſtern die italieniſche amtlich da⸗ 
von verſtändigt, daß fie nunmehr bereit jei, ihre 
Vertreter zur Einleitung der Verhandlungen über 
die Erneuerung des öſterreichiſch-italieniſchen Han⸗ 
delsvertrages nach Rom zu entſenden. 

Der bekannte deutſch⸗nationale Abgeordnete 
Dr. Knotz iſt aus dem „Deutſchen Klub“ ausge- 
treten. Derſelbe will ſich vorläufig keiner Ver⸗ 
einigung weiter anſchließen. Knotz befürwortet 
das Zuſammengehen aller Deutſchen, will alſo 
keine feindſelige Stellung zum Klub der Linken 
(Herbſt und Genoſſen) einnehmen. 

Paris, 15. Oktober. Die Blätter bringen 
lange Artikel über die Betrügereien des Grafen 
Andlau. Derſelbe wird dieſer Tage aus der Liſte 
der Mitglieder des Jockey⸗Klubs geſtrichen wer⸗ 
den. Er war dort ſehr beliebt, obgleich er ſehr 
glücklich ſpielte. Herr von Rothſchild, welcher ihn 
wohl leiden mochte, ſoll mit Vorliebe gegen un 
gejegt haben. Auch in ſeinem Wahlkreiſe Oiſe 
war er ſehr beliebt, obgleich dort Jedermann 
ſeine Geldverlegenheiten — ſeine Verpflichtungen 
ſollen 900,000 Franks betragen — kannte. Die 
Ausſchreitungen ſeines Privatlebens wirkten übri⸗ 
gens auch auf ſeine politiſche Haltung. Unter 

Andlau eifriger Imperlaliſt 
870 ich ſpätef 
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5 5. Allgem: 
Graf von Saint⸗Sauveur, der Gatte der in den 
Fall Rattazzi verwickelten Blanche Coſtard be- 
dauert. Schon 63 Jahre alt er iſt beute 
65 — heirathete er dieſe Dame aus Liebe und 
verfeindete ſich deshalb mit ſeiner ganzen Jami⸗ 
lie. Die Coſtard war früher eine Putzmacherin, 
genoß übrigens keines guten Rufes, da fie wäh⸗ 
rend des letzten Krieges Lieferungen gemacht 
und deshalb beinahe vor die Gerichte gekommen 
wäre. Jg 

Paris, 16. Oktober. Frau Rattazzi hat 
geſtern Nachmittag vor dem Unterſuchungsrich re, 
in Gegenwart Wilſons vernommen, erklärt, daß ſie 
Joubert nicht gekannt habe und niemals in Au⸗ 
gers geweſen ſei. Den ehemaligen Sekretär Wil⸗ 
ſons, Martineau, habe fie gekannt, aber ſeit jet- 
ner Verurtheilung in der Michelin-Affaire nicht 
wieder geſehen. Die bezügliche Mittheilung in 
dem Briefe Jouberts halte fie für eine reine Ex⸗ 
findung. 

Paris, 15. Oktober. 
erklärte auf eine bezügliche Anfrage des Krie 
miniſters Ferron, daß, nach dem gegenwärtigen 
Stande der Unterſuchung wegen des Ordenshan⸗ 
dels kein Dffigier der Armee und kein Beamter 
der Zentral-Militär-Berwaltung kompromittirt fei, 
außer Caffarel und d'Andlau. Die Prüfung der 
in dieſer Sache beſchlagnahmten Papiere iſt na⸗ 
hezu vollſtändig beendigt. g 

Die „Liberte“ meldet, Caffarel werde noch 
heute Abend aus der Haft entlaſſen werden. Die 
Boulangiſten beginnen eine Agitation für Sym⸗ 
pathte⸗Adreſſen an den gemaßregelten General. 

In einem geſtern Vormittag ſtattgehabten 
Miniſterrathe theilte der Kriegsminiſter Ferron 
mit, daß er am nächſten Donnerſtag dem oberſten 
Kriegsrat) drei neue Geſetzentwürfe vorlegen 
werde; der erſte betrifft die Organiſtrung von 
Spezialtruopen, Gebirgs-Infanterie und Artillerie; \ 
nach dem zweiten ſollen die Artillerie-Truppen 
durch Bildung von zwei neuen gemiſchten Regi- 
mentern für den Dienſt in Algier und Tunis 
vermehrt werden; drittens ſollen Eiſenbahnſap⸗ 
peurs gebildet werden. 

Rom, 15. Oktober. Hier find vom 3. bis 
9. Oktober 68 Cholerafälle, darunter 15 mit 
tödtlichem Ausgang, vorgekommen. 

Rom, 14. Oktober. Die ſchmutzige Wäſche, 
die gegenwärtig in Paris gewaſchen wird, findet 
wie alles, was eine perſönliche Spitze hat, hier 
die lebhafteſte Beachtung. Dabei hat die bekannte 
Neigung der franzöſtſchen Preſſe, möglichſt viele 
von den Betheiligten dem Auslande an die Rod. 
ſchöße zu hängen und auch Italten namhaft zu 
bedenken, die unvermeidliche Folge gehabt. Man 
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ein wird der 


Der Juſtizminſter 


* 
1 
1 


iR hier namentlich franzöſiſchen Taktloſigkeiten ge- 
genüber äußerſt empfindlich, und als da in Paris 
viel von einer höheren Kreiſen angehörigen und 
mitverwickelten Italienerin geſchrieben wurde (der 
Franzöſin Ratazzi, welche mit ihrer italieniſchen 
Namensvetterin verwechſelt wurde), ſiel die Beur⸗ 
thellung der unſaubern Angelegenheiten, die da 
aller Welt blosgelegt werden, in manchen Blät 
tern ſehr ſcharf und gereizt aus, wenn auch die 
Franzoſenfreunde ihr Beſtes thaten, die Dinge 
als weniger wichtig, als bedauerns werthe Vorfälle 
darzuſtellen, die überall vorkommen könnten. Es 
wird jedenfalls auch nicht dazu beitragen, die 
Empfindlichkeit zu beſchwichtigen und die Stim⸗ 
mung angenehmer zu machen, wenn es ſich beſtä⸗ 
tigen ſollte, daß der franzöſiſche Konſul Sou⸗ 
magne demnächſt nach Maſſauah zurückkehren 
wird. „Popolo Romano“ theilt dieſe Nachricht 
ſeines Berichterſtatters in Maſſauah in ſehr fetter 
Schrift mit. Man erinnert ſich, daß dieſer Kon⸗ 
ſul Italien gegenüber eine höchſt unfreundliche 
Haltung angenommen hatte. Er ging dann nach 
den Ereigniſſen bei Satt und Dogalt in Urlaub 
und es wurde allgemein angenommen, daß der 
Urlaub auf eine Abberufung hinauslaufe und elne 
Art Genugthuung gegenüber den berechtigten Be⸗ 
ſchwerden der italienifchen Behörden darſtelle. 
Wenn ſich dieſe Annahme als irrig erweiſt und 
namentlich jetzt, wo wieder kriegeriſche Ereigniſſe 
in Ausſicht ſtehen, Herr Soumagne wieder auf 
ſeinen Poſten geſandt werden ſollte, ſo wird das 
hier in weiten Kreiſen ſehr übel und als eine 
ſonderbare Kundgebung der neulich in Mailand 
von Leon Say geäußerten freundlichen Abſichten 
Frankreichs vermerkt werden. Die Vorbereitungen 
für die neue Expedition gegen Abeſſinien nehmen 
inzwiſchen ihren Fortgang. In England wurde 
in dieſen Tagen vom dieſſeitigen Marineminifte- 
rium der Dampfer „Engineer“ angekauft, der zum 
Transportſchiff beſtimmt iſt und bet feiner An- 
kunft in Neapel ſchleunigſt zu dieſem Zwecke aus⸗ 
gerüſtet werden wird. General Gens, der, wie 
früher gemeldet wurde, nach ſeiner Rückkehr aus 
Afrika von einer Kommiſſton höherer Offiziere von 
jedem Vorwurf wegen ſeiner dienſtlichen Haltung 
als Befehlshaber in Maſſauah freigeſprochen wurde, 
ſoll unter dem General Afinari, dem Leiter der 
Expedition, eine Brigade erhalten. Andererſeits 
wird verſichert, daß General Saletta, der heutige 
Befehlshaber in Maſſauah, der unter Afinari zum 
Chef des Stabes auserſehen war, demnächſt nach 
Italien heimkehren werde. Als Gründe werden 
Geſundheltsrückſichten angeführt. Neapel nüſtet 
ſich, den Beſuch König Humberts, der in den 
erſten Tagen nächſten Monats anläßlich des Ab- 
gangs der Expedition in Aus ſicht ſteht, durch 
glänzende Feſtlichkeiten zu feiern. 

Newyork, 15. Oktober. Einem Telegramm 
aus Charlestown zufolge brach im Hintertheil des 


Dampfers „Bothal“, während derſelbe eine La- 


dung Baumwolle für Bremen einnahm, Feuer 
aus. Von der Ladung waren 2800 Ballen be- 
reits an Bord. Zur Löſchung des Feuers wurde 
der hintere Theil des Schiffes überſchwemmt; der 
Betrag des Schadens iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Oktober. Das Eröffnungs- 
gebet der Sonnabend Sitzung der pommerſchen 
Provinzial - Synode wurde von Herrn Super- 
intendent Wegener - Treptow a. T. geſprochen. 
Ein Antrag der Kreisſynode Kammin betreffend 
die Einrichtung von Predigerſeminaren und Bi- 
kariaten zum Zwecke der beſſeren Vorbildung der 
Theologen für das Predigtamt hat der 8. Kom- 
miſſion zur Berathung vorgelegen und deren An- 
trag wurde ohne Debatte angenommen; derſelbe 
lautet: 

„Die Provinzialſynode wolle beſchließen, zur 
Anbahnung eines geordneten Vikariats zunächſt 
20 Kandidaten bei bewährten Geiſtlichen der Pro⸗ 
vinz unterzubringen, die zur Ausführung dieſes 
Beſchluſſes erforderlichen Geldmittel, ſoweit fie 
nicht anderweitig vorhanden find, von dem Mi- 
niſter der geiſtlichen Angelegenheiten in Höhe von 
6000 M. zu erbitten, und falls der Kirche aus 
Staatsmitteln ein Dotationsfond übergeben wer⸗ 
den ſollte, bei dem Kirchenregiment die Einſtellung 
einer genügenden Summe zur Ausbildung der 
jungen Theologen zu beantragen.“ 

Behufs Erſtrebung größerer Sonntags ruhe 
und Sonntagsheiligung beſchloß die Synode, einem 
Antrage der 4. Kommiſſion gemäß, das königliche 
Konfiftortum zu erſuchen, den Geiſtlichen, Lehrern 
und Gemeinde Kirchenräthen der Provinz die 
Sammlung der konfirmirten Jugend in Jüng⸗ 
Uings- und Jungfrauen vereine am Sonntage zu 
empfehlen; ein anderer Antrag derſelben Kom⸗ 
miſſton, die Gründung von Sonntags⸗Vereinen 
in den einzelnen Gemeinden betreffend, wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Intereſſe verdiente das Referat des Herrn 
Gymnaſtaldirektors Weicker⸗ Stettin über die 
Thätigkeit und die Erfolge der Seemannsmiſſion, 
und wurde dazu folgender Antrag der 4. Kom⸗ 
miſſion angenommen: 

„Die Provinzial⸗Synode ſpricht der in der 
Provinz begonnenen Thätigkeit für die Seemanns- 
mijfion ihre freudige Anerkennung aus, empfiehlt 
dieſe Thätigkeit allſeitig förderlicher Theilnahme 
und erſucht durch ihren Vorſtand das königliche 
Konſiſtorium um einen Erlaß an die Geiſtlichen 
und Gemeinde-Kirchenräthe, in welchem dieſelben 
auf die an manchen Orten noch wenig bekannten 
Beſtrebungen für die Seemannsmiſſion hingewieſen 
und insbeſondere angeregt werden, 

a, die fahrenden Seeleute aus ihren Orten 
auf die Benutzung der Stemannsheimſtätten 


Co A u su 


x 


in deutſchen und auslänbiigen Hafenplätzen 
aufmerkſam zu machen, 

b. die Freudigkelt zur Unterſtützung ſowohl die⸗ 
ſer Seemanneheimftätten als namentlich auch 


der begab ſich nach ſeiner That in ſeine in der 
Langenſtraße belegenen Wohnung und ſetzte ſich 
in größter Ruhe auf das Sopha; das blutige 
Meſſer, mit der er kurz vorher dem Leben ſelner 
der Schriften verbreitung durch Leſemappen Frau ein Ende gemacht, vor ſich auf dem Tiſche 
für bie Schiffe zu wecken und liegend; dort wurde Zander bald darauf von der 
c. ihnen zugehende Beiträge an Geld oder Polizei angetroffen und in Haft genommen, er 
Schriften, ſoweit fie nicht am eigenen Orte benahm ſich bei der Verhaftung ziemlich roh und 
oder in Nachbarhäfen Verwendung finden, zeigte keine Spur von Reue. 
dem Proviszial-Berein für innere Miſſton — Die Staatsanwaltſchaft in Köslin er⸗ 
(unter Adreſſe des Reiſe⸗Predigers Timm läßt einen Steckbrief hinter der von der Straf⸗ 
in Stettin) mit Angabe der Beſtimmung zu kammer des dortigen Landgerichts am 5. April 
überweiſen.“ d. J. zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren 
Bei Berathung dieſes Antrages wurde mit- und 1590 M. Geldbuße (event. noch 10 Mo- 
getheilt, daß Herr Kaufmann Stäker Stettin] nate Gefängntf) verurtheilten verehelichten Kauf ⸗ 
als Mitglied der 4. Kommiſſton den Rhedern mann Rohr, Roſaltie geb. Kohls, geboren am 
Stettins den Dank der Provinztalſynode für die] 10. April 1848 zu Schlochau, welche flüchtig ge- 
bisherige Unterſtützung der Seemanns⸗Miſſton] worden iſt. 
ausgeſprochen habe. — Das Bellevue⸗Theater brachte geſtern eine 
Einem Antrage der Synodalen Graf Zieten- Aufführung der Neſtroy'ſchen Poſſe „Lumpaci⸗ 
Schwerin und Graf Kanitz gemäß, betreffend die vagabundus“ oder „Das liederliche Kleeblatt“ 
Gründung einer Wartislapſtiftung, über die wir bet gut beſetztem Hauſe. Mit den Poſſen geht 
bereits berichtet, wurde der Kommiſſionsantrag, es jetzt faſt wie mit Zigarren, je älter fie find, 
die Gründung als eine ebenſo christliche wie patrio- | defto beſſer, und die Direktion hat deshalb wohl 
tiſche anzuerkennen, angenommen und der Vor- auch dieſe alte, ſtets zugkräftige Poſſe wieder vor 
fand der Provinztalſynode beauftragt, bei den das Licht der Lampen gezogen und damit glaubte 
betreffenden kirchlichen Behörden die Bewilligung | fie ihrer Verpflichtung gegen das Publikum nach⸗ 
einer einmaligen Kirchenkollekte in der Provinz gekommen zu fein, denn im Uebrigen war Nichts 
zu Gunſten dieſer Stiftung zu erwirken und bei verſäumt worden, um der Poſſe einen Mißerfolg 
den vermögenden Kirchenkaſſen eine Förderung und dem Publilum einen langweiligen Abend zu 
der Angelegenheit durch Beihülfen zu befürworten. ſichern. Ganz ungenügende Ausſtattung, bedenk⸗ 
Einem Antrage des Herrn Landrath v. Natz- liche Kürzungen, ſchlechte Beſetzung trugen dazu 
mer-Kolberg zufolge beſchloß die Synode, das bet, daß bet den Anweſenden die Heiterkeit nur 
königliche Konſiſtorium zu erſuchen, Erhebungen ſelten zum Durchbruch kam, daß ſelbſt einige der 
über die Penſionsverhältniſſe der als Küſter, Or⸗ beſten Scenen ohne Wirkung blieben, und als 
ganiſten und Kirchenkaſſen⸗Rendauten angeſtellten zum Schluß des letzten Bildes als biſonderer 
Beamten bezw. isrer Wittwen anzuſtellen und das Schlußeffekt noch eine ſinnloſe wilde Jagd ſämmt⸗ 
Reſultat dieſer Erhebungen der nächſten Provin- licher Mitwirkenden zwiſchen den Kouliſſen ver⸗ 
zialſynode mitzutheilen. anſtaltet wurde, ertönten ſogar verſchiedene Ziſch⸗ 
Vom Grafen Zieten Schwerin iſt ein An- laute. Trotz erheblicher Pauſen war die Vor⸗ 
trag geſtellt, betreffend die Berufung einer außer- ſtellung bereits um 9½ Uhr beendet. Im In⸗ 
ordentlichen Generalſynode. Oberpräſtdent a. D. tereſſe der Direktion wäre es zu wünſchen, daß 
v. Kleiſt⸗Retzow, welcher Namens der 1. Kom- auch den Aufführungen im Bellevue Theater die 
miſſion über die Vorlage referirte, begründete die- | Sorgfalt gewidmet würde, welche bei den Bor- 
jelbe damit, daß zahlreiche Beſchlüſſe und Vor ⸗ſtellungen im Stadttheater von uns ſchon wieder⸗ 
lagen, darunter auch die für Verſorgung von holt lobend hervorgehoben iſt. 
Wittwen und Waiſen, ihrer Erledigung harrten, 
auch ſei er überzeugt, daß Vorlagen, welche von 
einer Generalſynode beſchloſſen ſeien, beim 
Landtage beſſer wirkten, als die von Provinzial ⸗ 
ſynoden gefaßten Beſchlüſſe. Der Regierungs- 
Kommiſſar, Ober Konſtſtortalrath Schmidt, macht 
darauf aufmerkſam, daß eine ſolche Berufung ein 
ganz außerordentlicher Akt ſei, abgeſehen von dem 
Geldpunkt (wenn er nicht irre, beliefen ſich die 
Koſten für eine Generalſynode auf 60,000 bis 
100,000 Mark), müſſe man auch die dadurch 
verurſachte Störung der Mitglieder in ihrer lau⸗ 


fenden Thätigkeit e tigen; die Berufun 


Aus den Provinzen. 

* Greifenberg, 16. Oktober. Geſtern 
wurde in der Aula des Gymnaſiums ein Feſt⸗ 
aktus abgehalten, da der Tag als Geburtstag Sr. 
hochſeligen Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. zu⸗ 
gleich der Stiftungstag der Anſtalt iſt, die vor 
35 Jahren mit ca. 72 Schülern als Friedrich 
Wilhelms-Gymnaſtum eröffnet wurde. Vom Herrn 
Direktor waren die Eltern der Schüler ſowie 
fonftige Freunde und Gönner der Schule dazu 


8 g von Prämien an beſonders gute Schüler ſtatt.— 
elner außerorbentliche eralſynode laſſe ſich Die ſtädtiſche Forſtverwaltung hat den Jäger 
nur egkfartge, en eig a in Hefe vom rheinſſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 8 


Grund dazu vorliege, das ſei aber hier keines ⸗ als Hülfsförſter angeſtellt. — Die neue A-pro- 
wegs der Fall. Bei der Abſtimmung wurde der zentige Kreisanleiht, welche im Betrage von 
Kommiſſtonsantrag dahin lautend, die Prooinzial⸗ 400,000 M. begeben wird, if zum Kourſe von 
ſynode wolle beſchließen, Sr. Majeſtät den König | 102 vollſtändig gezeichnet, da verſchledene Spar⸗ 
zu bitten, eine außerordentliche Generalſynode der kaſſen größere Poſten dieſts Papiers übernehmen. 
Landeskirche einzuberufen, und ihren Vorſtand zu Auch ein größeres Bankhaus hatte eine Offerte 
beauftragen, die betreffende Bitte durch den Ober⸗ zu 1011), gemacht, unter der Bedingung, die 
Klrchenrath in die Hände Sr. Majeſtät gelangen ganze Anleihe zu übernehmen, was aber abge- 
zu laſſen, mit großer Majorität von der Ver- lehnt wurde. — Am 19. d. M. findet hier ein 
ſammlung angenommen. Körungstermin für Hengſte ſtatt, der Vormittags 
Ein weiterer Antrag, betreffend die Beru- 10 Uhr vor dem hohen Thore abgehalten wird. 
fung der theologtſchen Lehrer, wurde der vorge-] — Der Kaufmann Iſidor Roſenthal von hier 
rückten Tageszeit halber auf Montag vertagt. wurde von der Strafkammer zu Stargard wegen 
Schluß der Stzung 3 Uhr Nachmittags, nächſte Wechſelfälſchung ze. zu 3 Jahren und 1 Monat 
Sitzung heute Vormittag 10 ½ Uhr. Zuchthaus verurtheilt, wovon 7 Monate auf die 
— Nachdem ſchon ſett 1883 unbemittelte ca. 1 Jahr verfloſſene Unterſuchungshaft ange⸗ 
Zöglinge der öffentlichen Blindenanſtalten bei Fe⸗ rechnet wurden. 
rlenreiſen auf den Eiſenbahnen ſich neuer Fahr⸗⸗ 
preis-Ermäßigung erfreuen, iſt jetzt en 99 50 Stadttheater. 
liche Verordnung genehmigt, daß den unbemittel- „Aufführung de an: 
ten Zöglingen der unter Aufſicht des Staates ſte⸗ 0 Katie: 8 N ee 5 4 Haus 
henden Waiſen-Anſtalten (exkl. Rettungshäuſer), recht gut gefüllt. Nur der erſte Rang zeigte 
ſowie den Zöglingen öffentlicher Taubſtummen⸗ einige Lüden. Das Muſikdrama Wagner's, mit 
ſeinem ſo recht aus dem Deutſchen entnommenen 


Anſtalten und den für die Letzteren etwa erfor- 

derlichen Begleitern bei Ferienreiſen zum Beſuche Stoffe, feinem Schwanenrittet, feiner geſchickten 

der Angehörigen die Hin- und Rückreiſe auf den Hinelnflechtung der Graalsſage zieht noch immer 
einen recht großen Kreis von Zuhörern an, 


Staatseiſenbahnen bei Benutzung der 3. Wagen- 
llaſſe gegen Zahlung des Militärpreijes gewährt welche der meisterhaft geflalteten dramatlſchen 
wird. Entwickelung des Ganzen ſtets mit inniger Theil⸗ 
nahme folgen. Der ganze dramatiſche Aufbau 
dieſer Wagner'ſchen Muſikdramen zeichnet ſie 
allerdings auf das vortheilhafteſte vor vielen an⸗ 
deren Opern aus, bei denen auf das Libretto 
wenig oder gar nichts ankommt und in denen 
die Muſik mit den dargeſtellten Scenen oft ſo we⸗ 
nig wie möglich harmonirt, jo daß die Erſchla⸗ 
genen ſelbſt unter Walzerklängen ihr Leben aus⸗ 
hauchen können. So etwas kommt bei Wagner 
allerdings nicht vor, feine Muſik ſchließt ſich ſtets 
eng an die Scene und verſchmilzt ſich mit den 
dramatiſchen Konflikten zu einem einzigen harmo⸗ 
niſchen Ganzen. Auf der anderen Seite fragt 
es ſich aber doch, ob und wie weit die Muſik 
überhaupt im Stande iſt, das ſo reich bewegte 
dramatiſche Leben wieder zu geben, ob fie wirklich 
allen Scenen deſſelben gerecht werden kann, oder 
ob ihr nicht gewiſſe Grenzen geſetzt ſind, über 
welche fie nicht hinaus kann. 
Künſte, wie der Malerei, der Bilphauerkunſt, iſt 
eine gewiſſe Linſe gezogen, über welche hinaus 
ſich ihre Wirkung nicht erſtreckt. Das Gebun⸗ 
denſein an einen Stoff, an Steln, an Marmor, 


— Unſere Nachbarſtadt Grabow iſt am 
Sonnabend Abend der Schauplatz eines Gat⸗ 
tenmordes geweſen, welcher die Bewohner 
der Neuenſtraße in größte Aufregung verſetzte. 
Der Schloſſer Hermann Zander, ein arbeits⸗ 
ſcheuer und dem Trunke ergebener Menſch, lebte 
mit ſeiner Ehefrau, geb. Lörke, in Unfrieden und 
war von Letzterer die Scheidungsklage eingereicht 
und wurde auch mit Ernſt betrieben. Frau Zan⸗ 
der hatte mit ihren vier Kindern, welche im 
Alter von 8, 7, 6 und 1 Jahre ſtehen, bet ihrer 
Mutter, der Schuhmacherwittwe Lörke, Grabow, 
Neueſtraße 8, Aufnahme gefunden und dort fand 
ſich am Sonnabend Abend zwiſchen 9 — 10 Uhr 
der Ehemann Zander ein und verlangte mit ſel⸗ 
ner Frau zu ſprechen. Der Einlaß wurbe ihm 
jedoch nicht geſtattet. Er entfernte ſich und nahm 
vor der Thüre Aufſtellung. Die Frau glaubte, 
es würde ihr gelingen, ſich mit ihrem Ehemann 
in freundlicher Weiſe auszuſprechen. Sie begab 
ſich deshalb hinab zu demſelben, doch bald ent- 
ſtand Streit und Zander zog ein langes, 
ſcharfes Meſſer und ſtieß es mit großer 
Wucht ſeiner Frau in die linke Bruſt. Frau an Farben geſtattet ihnen nicht die Ausdehnung, 
Zander beſaß dann noch ſo viel Kraft, über ein gleich großes Gebiet, wie ein ſolches die 
ſich nach der 2 Treppen hoch belegenen Wohnung freleſte aller Künſte, die Dichtkunſt für ſich in 
ihrer Mutter zu begeben. Dort fiel fie nieder Maſpruch nehmen kann. Freilich bewegt ſich bie 
und verſtarb nach wenigen Minuten. Der Mör- Muſtk, welche nur an Töne gebunden iſt, freier 
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eingeladen, und fand außerdem die Vertheilung 


Jeder der anderen S 


als die oben genannten Künſte! 
auch ſie wirklich daſſelbe große Gebiet zu um⸗ 
faſſen, welches die Poeſte, und namentlich die 


Vermag aber 


dramatiſche Poeſie, ihr eigen nennt? Wagner 
bejaht die Frage; viele Muſtker bejahen ſie mit 
ihm. Aber wir glauben, fie überſchätzen ihre 
eigene Kunſt. Es giebt keine Lage des menſch⸗ 
lichen Lebens, dem die Poeſie nicht Worte zu 
leihen vermöchte. Es giebt aber ſehr viele Lagen, 
in welchen wir noch Niemand haben ſingen hören, 
welchen die Muſik mit ihren Tönen nicht mehr 
einen adäquaten Ausdruck zu verleihen vermag. 
Wir halten daher die Wagner 'ſche Forderung für 
eine nicht erreichbare. Die Muſtk wird viele, ſehr 

viele Gebiete der dramatiſchen Poefle mit um⸗ 
faſſen, aber doch niemals das ganze. Wie Wag⸗ 
ner ſelbſt das Ziel nicht erreicht hat, wird auch 
Niemand nach ihm daſſelbe erzielen. Es wird 
immer eine Siſyphusarbeit bleiben. Der Stein 
wird vielleicht hoch, ſehr hoch hinaufgeſchoben 
werden. Bei dem höchſten Gipfel der dramati⸗ 
ſchen Poeſte aber wird er den Händen immer 
wieder entrollen; es wird daher für das Muſik⸗ 
drama nichts übrig bleiben, als daß daſſelbe ent⸗ 
weder auf dieſe Höhe verzichtet, oder aber daß 
die begleitende Muſtk in Gefahr geräth, nicht 
mehr Muſik zu bleiben. Bei dem Lohengrin ft 
dieſe letztere ſchlimmſte Klippe noch glücklich ver⸗ 
mieden. Aber wie Wagner ſelbſt in ihm nicht 
den vollendeten Ausdruck des von ihm gedachten 
Muſikdramas hat ſehen können, iſt auch im Lohen- 
grin jene enge Seelenverbindung des Dramas 
und der Muſtk doch bereits nur auf Koſten beider 
Theile zu erzielen geweſen. 

Die Aufführung war nur theilweiſe gut. 
Der erſte ſceniſch ſo prächtige Akt wurde recht 
brav gegeben, wenngleich die beiden Hauptdar⸗ 
ſteller, Herr Polte als Lohengrin und 
Fräulein Hof als El ſa, erſt allmälig in Feuer 
kamen und eigentlich erſt im dritten Akte, in der 
Scene im Brautgemach völlig befriedigten. Die 
neue hier gebotene Dekorirung, wie überhaupt 
die ganze Ausſtattung der Oper zeigte recht ſchöne 
Effekte. Herr Becker (Telramun d), Herr 
Stierlin (König Heinrich) und Her! 
Hedrich Herold) genügten in ihren Par⸗ 
tien. Die Ortrud des Frl. Markan muß 
aber noch an innerer Kraft wachſen, um ein 
Bild dieſes dämoniſchen Weibes geben zu können. 


Run und Literatur. 


Ebhardt's Moden⸗Album, Heft 18, Herbſt⸗ 
und Winter⸗Moden 1887/88, mit mehr als 200 
Illuſtrationen. Berlin bei Ebhardt. Preis 2,20 
Mark. 

Der reiche Inhalt dieſes Heftes bietet den 


„Modelle für 
tape wi 
kletdungsſtuche 
ber Wahl und Verbrauß 


den eleganten Biſiten 
ektions⸗ und Kinderan 


Anfertigung der 7 
und nützliche Angaben 
des Stoffes. | 

„Praktiſche Verwendbarkeit“ iſt als Stempel ö 
Allem aufzedrückt, was in Wort und Bild 
in dieſem Album geboten wird; mit Vermeidung 
alles unnützen Redeſchwulſtes iſt Verſtändlichkeit 
und Klarheit zur Richtſchnur genommen, und dies 
iſt es, was das Album den Frauen lieb und nup- 
dienlich macht. 13121 


Wermiſchte Machrichten. 


— Das Unglaublichſte if in Amerika ge 
ſchehen — ein Ehegatte hat feine — Schwie- 
germutter entführt! Der Fall iſt folgender: Da⸗ 
vid Knight, ein baptiſtiſcher Geiſtlicher, iſt der 
Schuldige, und ein Mitglied der betroffenen Fa⸗ 
milie veröffentlicht in den Zeitungen von Nord⸗ 
karolina folgenden Steckbrief: „In den letzten ö 
Tagen des Auguſt ſind David Knight und Mar⸗ 0 
tha Andrews zuſammen entflohen. Beſagter 4 
Knight iſt 5 Fuß 9 Zoll lang, hat einen brau⸗ 
nen Teint und einen ſchwarzen, graumelirten 
Bart. Beſondere Kennzeichen: Wenn er predigt 
oder betet, ſchreit er ſtark und muß fortwährend 
tief Athem holen. Knight hat ſeine kranke Frau 
und zwölf Kinder hülflos zurückgelaſſen. Was 
die mit ihm entflohene Schwiegermutter Martha 
Andrews betrifft, ſo iſt ſie 50 Jahre alt, klein 
und hat eine Warze nächſt dem Auge.“ Die 
Veröffentlichung dieſer Anzeige hat in der ganzen 
Gegend einen rieſigen Skandal hervorgerufen, ME 
und Alles beeifert ſich, die Flüchtigen einzufangen. 

— Im Militärdienſt iſt die Galanterie 
durchaus nicht angebracht. Ein däniſcher Soldat, 
der während der Manöverübungen in Ringſted 
die Finger einer am Fenſter ſitzenden Dame 
küßte, erhielt für feine Galanterie, wie „Ringſted 
Folkebladet“ meldet, eine Arreſtſtrafe von acht 
Tagen. 


Bankweſen. 

Kursk⸗Kiew Eiſenbahn⸗Aktien. Die nächſt⸗ 
Ziehung findet Anfang November ſtatt. Gegen 
den Kouroverluſt von ca. 180 Mark bel der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſch“ Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 2 Mark pro 

tüd, 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Trave“, Kapt. W. 
Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 5. Oktober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 14. Oktober wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Verantwortlicher Redaklene W. Sievers in Steh 
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bundenen 


Des Vaters Schuld. 

Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
83 „ 
„Gültiger Himmel, was ſoll das bedeuten?“ 
rief Lord Outcheſter eutſetzt. „Was es auch 
jet, jedenfalls muß es, nach Ihrem Ausſehen zu 
urtheilen, etwas Entſetzliches ſein, Aſhhurſt!“ 

„Aber jo ſprich doch endlich, Stan hope!“ be⸗ 
gann ſein Vetter in kaltem, ärgerlichem Tone. 
„Es beruht ja ſicherlich Alles nur auf Irrthum, 
auf Verleumdung, was ja ein einziges Wort 
beweiſen kann — troß eines abgewieſenen Be ⸗ 
werbers oder ſonſtigen Läſterers. Du machſt 
hier einen Auftritt, der vielleicht gar nicht am 
Blape if." 

„Du haſt Recht, und es iſt Verleumdung, 
deſſen bin ich feſt überzeugt!“ entgegnete der 
Bikomte lebhaft; „eine grauſame, ſchändliche 
Berleumdung, die ich dennoch, wie Sie wiſſen, 
Mylord, in meiner Stellung nicht unbeachtet 
laſſen konnte.“ 

„Sie vergeſſen, Mylord, daß ich noch gar 
nicht erfahren habe, um was es ſich handelt,“ 
erwiderte Lord Dutcheſter kalt; „darf ich Sie da⸗ 
her bitten, mir endlich zu jagen, was das Tele⸗ 
gramm enthält ** 

„Verzeihen Sie mir, Lord Outcheſter, ant- 
wortete der Vikomte verlegen, „doch ich glaube, 
daß Niemand ein Recht hat, dies Telegramm zu 
leſen, als Miß Carlton.“ 

„Gewiß,“ erwiderte Jener erſtaunt, „ſofern es 
Miß Carleon ſelbſt betrifft.“ 

„Das thut es allerdings. 
Carleon, bemerkte der junge Mann mit feſter 
Stimme nach einigem Zögern, „werden mir ver⸗ 
zeihen, wenn ich erkläre, daß keine Trauung zwi⸗ 
ſchen uns Beiden ſtattfinden kann, the dieſe ent⸗ 
ſetzliche Beſchuldigung ſich als falſch erwieſen hat. 
Können Ste dies beweiſen?“ 

Mechaniſch griff Winnie nach dem ihr darge⸗ 


Unſer gefä li fter Feind 
Bau man eee een Zuſtande ſich 


etzt worden iſt. Leidet Jemand an Rheumatismus, 
5 wird der konſultirende Arzt ſagen: „Die Grundurſache 


wiederum „ ſäure“ 


es arn 4 
Tönt es ebenfalls von gelehrten Lippen „Harnſäure 


endes Abſterben, man 
e durch Anwendung von Warner's Safe Cure aus 
Syſteme entfernt. Verkauf nur in Apotheken ac. 


4 Ak die Flaſche. 
eg ot: F. W. Meyer, Reifſchläger⸗ 


Sie ſollten in keiner Familie fehlen. Leyer, 
hof bei Grimmen (Pommern). Ew Wohlgeboren 
kann ich mittheilen, daß mir die Apotheker 


eizerpillen 


Stettin, 
Temp. + 7% R. 
Weizen ſtill, per 1000 


Oktober⸗November do. 
154,5—155 bez. ver Abril⸗Mal 164 
0⁰⁰ lotn tn. 


verſt. 
ktober o. F. Exportwagen Bi, 
— 5 G., per November⸗Dezember E 
Vetrolemm per 50 Klgr. Ioto 10,75 verü be 


Sladtverordneten-Verſammlung. 


Am D den 20. d. M., Sitzung. 
Stettin, den 15. Oktober 188. en 
Dr. Scharlau. 


Bekanntmachung. 


ch Abgang des Inhabers wird ſofort eine hieſige 


Durch 5 
enſtelle 
b Gehalt Ro Mort jährfih. Die mit der Stelle ver⸗ 


Dienſtobl egeüheiten find durch 
und ga de ba 4 zunächſt 


Meile dc. Koſten nicht erſtatlet 


Perſönliche, Vorſtelung erwünscht, i deſſen werden 
Gollnow, den 12. Oktober 1887 


Der Magiſtrat. 


botenen Papier, wandte langſam, wie im Schlaſe, 
den faſt ſtarr gewordenen Blick von Lord Pal⸗ 
lingford ab und entfaltete das Telegramm; 
dann fiel ſie mit einem lauten Schrei wie lebloe 
zur Erde. 

Sofort kniete Lord Outcheſter neben ihr nieder 
und hob das Haupt des jungen Mädchens ſanft 
empor. Auch Vikomte Aſhhurſt ſprang herbei 
in derſelben Abſicht und kniete an der anderen 
Seite nieder, indeß Lord Pallingford mit bö⸗ 
ſem Lächeln triumphirend auf die Scene hrrab⸗ 
blickte. 

„Aſhhurſt,“ rief nun Lord Outcheſter in be⸗ 
feblendem Tone, indem er den jungen Mann mit 
feſten, finfteren Blicken maß, ich verlange es 
jetzt, daß Sie mir eine Erklärung Ihres ſeltſa⸗ 
men Benehmens geben, da Miß Carleon hier als 
mein Gaſt und als Freundin meiner Nichte un- 
ter meinem Schutze ſteht.“ 

„Wohlan denn, Mylord; der Grund liegt 
darin, daß Sie hintergangen worden find, gleich 
wie ich — nein, nein, ich bin noch viel ſchmäh⸗ 
licher hintergangen worden — das heißt, ich 
wäre es, wenn — wenn ſtammelte der 
Pair in ſchmerzlichem Tone; doch als ſein Blick 
auf Winnie's lebloſe Geſtalt fiel, als er ihre 
alabaſterweißen Zähne durch den Schleier erblickte, 
fügte er tief ergriffen hinzu: „Nein, ich kann 
es nicht ſagen — ich kann es nicht glauben! 
O, Winnie, meine heißgeliebte Winnie!“ 

Lord Outcheſter blickte den Sprecher kopfſchüt⸗ 
telnd an, unfähig, dies ſeltſame Gebahren zu ver- 
ſtehen; dann wandte er ſich Lord Pallingford zu, 
deſſen Gleichgültigkeit bei dem ganzen Auftritte 
ihm längſt unangenehm aufgefallen war, und 


Und Sie, Miß ſprach mit einem Anflug von Spott: 


„Pallingford, Ste ſcheinen wenigſtens Ihre 
volle Ruhe bewahrt zu haben. Sagen Sie mir, 
was dies ſonderbare Benehmen heißen ſoll.“ 

„Nun denn, Outcheſter,“ war die ruhige Ant- 
wort, „es ſcheint, daß Miß Carleon trotz ihrer 
wunderbaren Schönheit und außerordentlichen 


Baugewerkſchule 


Talente einen Fehler befipt, ber fe in ben Augen 


der Welt der Freundſchaft Ihrer Nichte unwerth 
macht, noch viel weniger aber zuläßt, daß fie je 
Vikomteſſe Aſhburſt werden kann. In dieſem 
Telegramm ſteht nämlich, daß Miß Carleons El⸗ 
tern — unglücklicher Weiſe! — in ihrer Zärt⸗ 
lichkeit das Wichtigſte vergaßen — nämlich den 
Paſtor, die Kirche und den Ring, oder mit 
anderen Worten, daß ſie gar nicht verheirathet 
waren.“ 
„Wie !?“ 


„Es iſt wahr,“ fuhr Lord Pallingford mit 
kaltem Lächeln fort; „wenn Miß Carleon nicht 
die Falſchheit dieſer Behauptung beweiſen kann, 
jo wird ſte entſchieden darauf verzichten müſſen, 
Vikomteſſe Aſhhurſt zu werden, jo daß ſie ſich 
wohl eine andere Stelle als Gouvernante wird 
ſuchen müſſen.“ 

Plötzlich und unerwartet ſtand Winnie boch 
aufgerichtet in ihrem Brautanzug vor ihnen, als 
wäre fie fo eben erſt dem Grabe entſtanden. 


Ihre Züge waren ſtarr und bleich, als wären 
fie aus Marmor gemeißelt, und ihre Stimme 
klang monoton und feſt, während eine würdevolle 
Ruhe in ihrem Weſen lag, als fie zu ſprechen an ⸗ 
hub: 

„Vikomte Aſhhurſt, ich bitte Sie aus tief⸗ 
innerſtem Herzen um Verzeihung für das Unrecht, 
das ich Ihnen zuzufügen im Begriffe ſtand, ob- 
gleich die Schuld davon an Ihnen ſelbſt liegt. 
Ich hätte Sie geſchont und ſelbſt bemitleidet, hät⸗ 
ten Sie dieſelben Rückſichten gegen mich gehabt, 
als Sie mich an jenem Tage zum Gegenſtand 
Ihres Geſprächs in der Schleedorn⸗Allee mach⸗ 
ten, wobei Sie eine Wette betreffs meiner mit 
Sir Henry Temple eingingen. Wiſſen Sie, was 
ich damit meine? Wenn dies der Fall, dann 
werden Sie es auch jetzt nicht wagen, einen 
Stein auf mich zu werfen! — Lord Balling- 
ford,“ fuhr ſie gegen dieſen gewendet fort, in⸗ 
dem ein ſeltſames Feuer in ihren Augen auf- 
leuchtete. „Sie haben diesmal geſtegt. Es iſt 
eine ſonderbare Fügung des Schickſals, daß gerade 


Sie dazu aus erwählt wurden, dieſer Stunde mei ⸗ 
. 2 N 2 Dörr 


ERS 


zu Hörter a. W. 


giun des Winterſemeſters 2. November; Vorkurſus 17. Oktober. 


Programme und Auskunft durch 


Die Direktion. 


Deutſehen Reichs zählen, enthalten: 


Parteien. 


Wiſſenſchaft. 
— Spannende Nomane. 


Vollſtändigſtes Koursblatt. 


7 Beiblätter: 


wöchentlich) 


4 


— 


„Dausfrauen Zeitung“ (2 Mal monatlich), 
" riſtiſches Echo“ (wöchentlich). 

„Der bereits begonnene Roman 
trüger“ 


IS 


franko nachgeliefert. 


S. Roeder’; 


Br 


28.0 


Abſolut unparteiiſche Zeitung! 


Die täglich erscheinenden Berliner 


„Meueſte Uachrichten“, 


I ee er N Ar 
welche nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den geleſenſten Tagesblättern des 


— Ausführliche politiſche Mittheilungen. 
— Wiedergabe der intereſſanteſten Meinungsäußerungen der Preſſe aller 


Eingehendſte Nachrichten über Theater, Muſik, Kunſt und 


— Ausführliche lokale und Gerichts⸗Nachrichten. 
Sorgfältige Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 


Die amtlichen Nachrichten; ſämmtliche Peiſonal⸗Veränderungen 
im Militär⸗ und Civil Dienft, 
Die Abonnenten der „Neueſte Nachrichten“ erhalten als Gratis-Beilgge, folgende 


1) „Der Hausfreund“, ein illuſtrirtes Familienblatt erſten Ranges (16 Druckſeiten ſtark; —, 
rie Modenzeltung“ mit Schnittnufter-Beilagen (monatlich), 
8 —.— und nat nach Bericht!, be er 
Wolle, Getreide, Leder, Kolonial⸗ und Fettwaaren ꝛc. — (wöchentlich), 
n betr. Staatspap., Prioritäten, Anleihelooſe ꝛc. 


1 für Landwirthſchaft und Gartenbau“ (2 Mal monatlich), 


n „Betrogene Be: 
von Hermann Heinrich wird den neu 
hinzutretenden Abonnenten auf Verlan 


Obe-Mummern gratis und franko. 


Billigſte große Zeitung! 


emer Börsen feder 


— 


Lotterie⸗Liſten. 


Inkluſive der 


7 Beiblätter 
pro Quartal 
nur Mk. 3,50 


bei allen Deutſchen 
Poſtanſtalten. 


gen gratis und 


in > Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitatlonen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirieder, 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. Durch alle Sehreilbwnaaren- 


Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin 


50. F. Roeder. 


1 


2 


öniel, 


Hollielerani, 
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kompletten 


Brillantschmuck, 


ner bitterſten Demüthigung beiwohnen und ſich 
darüber freuen zu dürfen.“ 

Sie hielt inne; dann wandte ſie ſich plötzlich 
mit ganz verändertem Weſen zu Lord Outcheſter, 
der ſtumm vor Erſtaunen und Beſorgniß daſtand, 
und jeder Zug ihres Antlitzes, jede Bewegung, 
ihre Stimme — Alles verrieth aufrichtige Trauer, 
Reue und Zerknirſchung, als fie demüthig zu ihm 
ſprach: 

„Ich wage es nicht, Sie anzublicken, Mplord, 
und doch bitte ich Sie, Ihre Freundlichkeit gegen 
ein armes Weſen nicht zu bereuen, das noch ein⸗ 
ſamer und freundloſer, wie Sie hören, in der 
Welt daſtand, als ſie es je geſtehen mochte. Ich 
habe Sie nie in böswilliger Abſicht getäuſcht, 
davon iſt Gott mein Zeuge; denn ſicherlich war 
es kein Verbrechen wenn ich den Schandfleck zu 
verbergen ſuchte, den mein Vater auf mein jun⸗ 
ges, unſchuldiges Haupt geladen hatte — ein 
Schandfleck, den Nichte tilgen konnte. Ja, My- 
lord, dies Telegramm enthält die Wahrheit: 
meine Mutter wurde betrogen, ſchändlich betro⸗ 
gen, und ich mußte darunter lelden, ich armes, 
unſchuldiges Kind, das eben ſo gut und rein war 
wie ſie, meine arme, verklärte Mutter, die ich 
wie eine Heilige geliebt und verehrt. Wüßten 
Sie Alles, Mylord, jo bin ich überzeugt, daß Ihr 
edler, großmüthiger Charakter mir verzelhen, daß 
Sie mir auch ferner Ihr Wohlwollen, Ihr Mit⸗ 
leid ſchenken würden.“ 

„Meine arme Miß Carleoen . hub Lord 
Outcheſter an, doch ſie unterbrach ihn mit vor 
Thränen erſtickter Stimme: 

„Bitte, o bitte, ſprechen Sie nicht zu mir,“ 
bat ſie flehend; „Ihre Stimme ſagt mir, daß 
Sie mir etwas Freundliches zu ſagen beabſich⸗ 
tigen, und ich ertrage dies jetzt nicht; viel eher 
könnte ich in dieſem Augenblick Ihren Zorn er⸗ 
tragen.“ 

Sie zwang ſich mit äußerſter Anſtrengung zur 
Ruh. und ſchritt dann raſch, mit hoch erhobenem 
Haupte, auf die Thüre zu. Als ſie jedoch an Lord 
Pallingford vorüber ſchritt, was ſie abſichtlich 
that, ſprach ſte leiſe, ſo daß er allein ſie ver⸗ 


Stettin, den 13 Oktober 1887. 


Bekanntmachung. 
Behufs der Zuleitung eines Gasrohrs nach dem Haufe 

Schuhſtraße Nr. 13/15 wird der untere Theil tiefer 
Straße für Montag, den 17. d. M., für den öffentlichen 
Fahrverkehr geſperrt. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 

N v. Müffling. 
| Stettin, den 15. Oftober 1887. 
{ 


Bekanntmachung. 

Behufs Vornahme einer baulichen Reparatur an dem 
ger gr. Oderſtraße Nr. 17 wird der zwiſchen dieſer 

traße und der Hünerbeinerſtroße belegene Theil der 
kl. Oderſtraße am Montag, den 17. Oklober d. J, für 
Fuhrwerk geſperrt 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. Müffling. 


Dagger. 

Das unterzeichnete Bauamt ſucht einen noch gut er⸗ 
haltenen Handbagger, Drehvorrichtung, mit oder ohne 
den dazu nöthigen 3 bis 4 Baggerprähmen anzukaufen. 

Die Länge der beiden mit einander v enen 
Prähme muß 16 bis 20 Fuß betragen; die Baggervor⸗ 
— in der Mitte gehend, etwa 16 bis 18 Eimer 
en n. 

Offerten mit genauer Beſchreibung, Leiſtungsfähigkeit 
des Baggers werden . u 995 

Das Stadtbauamt zu Ribnitz i M. 


Pr. Looſe kauft 


und zahlt pro / 2. Klaſſe 27 A 
H. Geldberg, Bank- und Lotterie-Geſchäft, 
| Dragonerſtraße 21, Berlin. 


Rittergut 


mit Dampf⸗Brennerei, 


Jagd, Fiſcherei, ſehr gutem reichlichen lebenden u. todten 
Inventar, neuem Wohnhauſe, gro Garten u. Park 
— * e FB 80,000 Thlr. Anzahlung 

„Ernſtliche Käufer erfahren Näheres unter 
J. W. 122 durch Rudolf Mosse, Berlin sw. 


Ce 


Ra 
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Moritz Schauenburg in Lahr, 
A (ahaliend gate un benden en be 


773 en und 

\ Volks-, Jäger-, Liebes-, Soldaten, 

I@ Studenten, Triax, Wander, Operit- 
g N. 5 

N wieder ein en 

8 6. 160 55 b 1 — an 
R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 
Gosse BR: 
. me er an] 
| ie iſt' s möglich.” 


8 
achnahme von nur 5 Mark verſende einen 


2 

ſo täuſchend gearbeitet, ſo hochelegaut ausgeführt, 
daß er von Jedem für echt gehalten wird und überall 
Senſation erregt. Derſelbe beſteht aus: Armband, 

Broche, Ohrringen und Haarſchmuck, koſtet ſonſt 
über den öfachen Preis und wird bezügl. langjähriger 
Haltbarkeit garantirt. 


I Gustav Lewi, Bijouteriefabrik, Berlin SW., 


Friedrichſtraße 33. 
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Reben konnte, doch mit einem vernichtenden Blick 
voll Verachtung und Abſcheu: „Vielleicht treffen 
wir uns wieder, Mylord; nein, nicht vielleicht, 
wir werden uns beſtimmt wiederſehen!“ 

In der nächſten Minute hatte ſich die Thüre 
hinter ihr geſchloſſen. 

Als ſich das arme junge Mädchen allein be⸗ 
fand, eilte ſie haſtig auf ihr Zimmer, wo ſie ſich 
einſchloß, um vor Störung ſicher zu ſein, warf 
ſich dann auf ihr Bett und rief verzweiflungs⸗ 
voll: 

„Das Entſetzliche iſt eingetroffen, was ich ſo 
lange gefürchtet habe; man weiß Alles, ſie 


wiſſen es — o, die Schande, die furchtbare 
Schande! — Warum tödtet mich der Gedanke 
nicht!“ 


f 36. 

Nachdem Winnie den Salon verlaſſen hatte, 
blickten die drei Männer ſich ſtaunend an, ein 
jeder mit ſeinen eigenen, ihn ſeltſam berührenden 
Gedanken beſchäftigt. 

Auf dem Geſichte des Bilomte ſpiegelten ſich 


zugleich Wehmuth und Reue ab, doch mehr ale 
® WEHT RE; 
ode Wee en 
i Uhrmacher, ss 


Langebrückſtraße Nr. 4, Boliweri-Ede, 
Lager über 500 Taſcheunhren, 
ampfiehlt und verſendet unter Blähriger Garantie 
Sb. Culinderuhren von 15 bis 25 AM 
„ Cylinder⸗Remontolruhven von 21 big BD .M, 
„ Anker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 . 
„ Damen⸗Memomofruhren von 22 bis 86 , 
7. Damen⸗Nemontotruhren von 30 bis 200 A, 
5 Größtes Im von 48 bis 600 „46 
rößtes Uhrketten⸗Lager 
in Bold, Silber, Tami und Nickel, 
Panzer-Uhrketten. 
nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
Bor nem Golde nicht zu nterſchelben. 
schriftliche Garauiie. 
m. 14 Kar, 


8 8010 Big, Herren- Ketten | 

Na Stück e M 1 

W N Damen⸗Ketten 
mit eſeganter Quaſte ß. 
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Eiſenbahnſch 

Br zu VBauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchietrer 
en Nong, billigſt 


brennen ohne Schorn ein rauch⸗ und 
geruchlos und werden behördlich auch da 
geſtattet, wo ſonſt Feuerungsanlage unter⸗ 
ſagt iſt Vielf. anerk u prämiirt. Dieſe 
Oefen funktioniren ohne a — 
Bedienung Tag und Nacht vollſtän 
Ofen, eleg. vernid. ca 
Füllung für ca. 2 Monate 
30 A Proſp. gratis. Fabriklager von 
3 bef. ſich in jed. größ. Stadt des Kontinents u 


& Ottenstein, 


Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zu: 


behör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 
Feinſt. neues ſüßes Aepfelgelee 
Aepfelkraut) verſendet in 
5 Pfund⸗Poſtfäßchen zu „4 1 75 
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franto gegen Nach ahme 
Adolf ter Meer, Obſt 
Klein⸗Wallſtadt am 


Hochfeine Gänfifedern 


von grauen Gänſen, ganz nen 
und feinſt geſchliſſen, 


elée⸗Fabril, 
tain. 


ein Pfund blos 1 % 20 . Verſende jedes Quantum 


(nicht unter 10 Pfund) gegen Poſtnachnahme. 
IJ. rasa, B 
en). 


Nürnberger Spielwaaren! 


Kurze und Galanteriewaaren. Gebrauchsgegenſtände, 
Schmuckſachen. — VIele Neuheitem— 
Preisliſte frei, nur für Wiederverkauf 


Broßefortimente von gangbarten 10 Pfg⸗, 50 Pfg. 
oder 1 Mk.⸗Artikeln in einen, 9 Mark. 


9 Ei Einzahlung oder Nachnahme 


uftrirte Preisliſte von Vexir⸗ und Scherzartikeln. befund et ſich nach wie vor bas e 


\ 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in (bad. 


Friedr. Ganzen müller in Nürnberg. 


Schwarzw) 


eine Zim neruhr mit Schlagwerk. 


ein Köchinnen, 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in 


earbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute 
pin = Täle Berfanbt nach allen Ländern 
gegen Poſtnachnahme. f 
Jedes Drüsenlelden, böse Wunden 
und MKnochenfrass 

heilt ſicher unter Garantie 


Sehormann’s Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile fich abhauen 
laſſen, eine Probeſendung, welche nebſt Broſchüre und 
Atteſten unentgeltlich und für 20 „ franko 


5 Jada 


ehr. Boowamenm. Fischern 16. 


Tragbare Deren | 


mit Garbounniran:- Heizung. Die Oefen 


U. 
g ge 
u 


ettfedern⸗Handlung, Prag, Lange Gaſſe 14 
(Böhmen) 


er ſchien Lord Outcheſter hiervon bewegt zu fein. 
Stine ganze Theilnahme galt in dieſem Augen⸗ 
blick“ dem armen jungen Mädchen, als der Vi⸗ 
komte endlich das Schweigen brach, indem er zu 
ihm ſagte: 

„Glauben Sie mir, Mylord, dieſes traurige 
Ereigniß geht mir tief zu Herzen, ich empfinde 
es jo ſchmerzlich wie Sie ſelbſt, noch mehr, in 
Anbetracht der heißen, innigen Liebe, die ich für 
Winnie — für Miß Carleon gefühlt, habe ich 
ſelbſt wohl am meiſten darunter zu leiden. Den 
noch können Sle mich doch unmöglich meiner 
Handlungsweiſe wegen tadeln?“ 

„Nein, Aſhhurſt,“ erwiderte der Edelmann 
ernft, aber freundlich; „Sie haben gehandelt, wie 
Sie in Ihrer Stellung zur Welt, zu Ihren Ver⸗ 
wandten es nicht anders thun konnten, und ich 
geſtehe ſelbſt, daß Sie nun unter keinen Umflän- 
den an eine Heirath mit Miß Carleon denken 
können. Alles, was ich wünſche, iſt nur, daß wir 
als Menſchen, als Ehrenmänner handeln ſollen. 
Denken Sie nur, Mylord, an die große Jugend 
dieſer unglücklichen jungen Dame, an ihren weib⸗ 
lichen Stolz, der ſo bitter, ſo ſchwer gekränkt 
worren if durch das Gefühl der Schande, 
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sehr preiswerth offerire, 
auf Wunsch zu Diensten. 


Berlin 


das 
DN 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt Mecklenbur; g. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


| | Den Empfang 
Neuheiten 


1oloncnphie- Albums 


5 


G. GrFrassmann. 


5 zeige hiermit an und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. 


Schulzenſtraße 9 und 


Schrei feen, 


iellungen , Vo nichr 
KEN's VERLAG, 8 v 


2 
ce- Anzeige. 
Meinen werthen Geschäftsfreunden die Mittheilung, 
dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und 
Peccos neuester Ernte hier eingetroffen sind, welche 
ich in Kisten, ausgewogen und in plombirten Paketen 
Proben und Preislisten stehen 


J. L. Rex, Thee-Impeorteur, 
W., Jägerstrasse 4950. 


Nur Berlin . Jigcrffraße 16, Cie 
Friedrichſtraße, g 


rſte, älteſte und größte, ſeit 71 Jahren befiehende 7 


fie niederdrückte, und tadeln Sie fie nicht darob. 
Sie trifft ja keine Schuld an dem Flecken, der 
an ihrer Ehre haftet. Alſo ſelen Sie großmüthig 
und verzeihen Sie ihr.“ 

„Das thue ich von ganzem Herzen!“ unter- 
brach ihn der Vikomte, indem er ihm betheuernd 
ſeine Hand entgegenſtreckte, indeß Thränen der 
Rührung in ſelnen Augen ſchimmerten, wie Lord 
Outcheſter gewahrte. „Sie haben Recht, mein 
Rang, die Pflichten, die ich gegen meine Familie, 
gegen unſeren Namen habe, verbieten es mir, 
daß ich je Miß Carleon als mein Weib nach 
Aſhhurſt führe; doch,“ fuhr er mit zitternder 
Stimme fort, „Sie wiſſen gar nicht, wie ſehr 
ich ſie liebte — nein, wie theuer ſie mir noch 
immer iſt.“ 

„Ich glaube es Ihnen, Aſhhurſt, und achte 
Sie darum, entgegnete Lord Outcheſter, indem 
er dem jungen Manne warm die Hand drückte. 
„Ich muß geſtehen, ich habe ſtets das innigſte 
Mitgefühl für jene armen, unſchuldigen Kinder 
empfunden, deren ganzes Lebensglück, von der 
Geburt an bis zum Tode, durch die Schuld der 
Eltern zerſtört iſt, — jene Kinder, die für die 
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Kirchplatz 4. 
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DELLTEITLILLIIKIELTERTT 


Gefinde-Dermicth.-Romtoir. 


brunnen teriehenen großen Sälen ſtatt — Die 


eden Nachmittag von 1 bis 7 uhr find Hunderte von Herrſchaften auweſt 
aus mädchen. Mädchen für Alles, Kinde mädchen, Kinderfrauen. Hotel: 5 R honsmäbdhen 
es fein polittes, prachtvolle, nach dem neueſten jeder Art zc bei höchſten Löhnen ſuchen — Die Vermieihungen finden in 


vier nen erbauten mit Wand⸗ 


Gebühren 1 ya 71 Jahren unverändert geblieben 


fie betragen nach wie vor für jeden Stellennachweis uur 
Jeden Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Auswahl beſter Stellen für männliches Per- 
ſonal bei hohem Roh, beſonders für Haushälter reſp. Hausdiener, Kutſcher, Reſtaurations⸗ und Hotelperſonal, 


jowie für Landarbeiter Gebühren 


wie oben, nur 1 Mk. 
Man wolle ſich nicht durch thatſächlich unrichtige Anpreiſungen anderweit verſchleppen 


laſſen, vielmehr nur direkt vom Bahnhof nach unſerem Komtoir, 


Jägerſtraße 16, kommen, und bor Anreifern jeder Art, namentlich auf den 
Berliner Bahnhöfen, auf der Hut ſein! 


Es empfiehlt ſich, ſämmtliches Reiſegepäck auf 


dem Bahnhofe zu laſſen und mit den nöthigen Dienſt⸗ 


e. 
ſandt wird; zu beſtellen bei der Adler⸗Apotheke, & a papieren direkt nach unſerm Komtoir zu kommen, wo für ſofortige Unterbringung in Stellung beſtens Sorge 


(Poſen) oder A. Schormann, Schötmar (Lippe). 


getragen wird. 


Sünde eines Andern büßen müſſen. So laſſen 


Mags v. Jauuszkle wie 


2 Vertriebe feiner Weine. Adrefii 
eferenzen — nur 


Sit uns denn den Menſchen einen anderen ale 


den wahren Grund dafür angeben, daß Ihre 
Hetrath heute nicht ſtattſinden kann. Miß Carleon 
wird ohnedies genug leiden müſſen, ohne daß 
man dieſe für fle jo beſchämende Thatſache noch 


dem unbarmherzigen Geſchwätz müßiger Menſchen 9 


preisgtabt.“ 

„Gewiß, Mylord, ich gebe Ihnen hierin voll⸗ 
kommen Recht, und ich ſchwöre Ihnen, daß meine 
Lippen nie die Wahrheit verrathen werden!“ 
lautete die bereitwillig gegebene Antwort. Dann 
wandte ſich der junge Mann auf einen bedeu⸗ 
tungsvollen Blick und helmlichen Wink Lord Out⸗ 
cheſters nach ſeinem Vetter um, der mit verächt⸗ 
licher Miene und unverhohlenem Aerger dem Ge⸗ 
ſpräch zugehört hatte, und ſprach: „Ildemar, 
wir Drei kennen allein Miß Carleon's unglück⸗ 
ſeliges Geheimniß, und wie Du gehört haſt, ſind 
wir Beide übereingekommen, daſſelbe Niemandem 
iu verrathen. Ich hoffe, ich kann auch auf Dich 
vertrauen, daß Du eben ſo barmherzig ſein wirſt, 
als wir ſelbſt; wenn nicht, ſo ſind wir in Zu⸗ 
kunft geſchiedene Leute.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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9 1 
Deutſcher Cagna 
aus der prämiirten erſten 
und größten deutſchen 
Cognac⸗Deſtillerie von 
Gruner & Co. 
in Siegmar i. Z. 
Nicht zu verwechſeln mit der ſogenannten 
Cognac Export-Co. in Cöln. 
Seit 1883 empfing die Firma Grumer & Co. 
9 höchſte Medaillen u. 
Ehrenpreiſe. 

Im Jahre 1887 allein 3 mal präümiirt. 
1887 1887 1887 


Gold. Med. Staatspreis. Gr. ſilb Med. 
Königsberg. Pr. Dresden. Stettin 


Detail-Preife pr. / Liter⸗Flaſche inkl. 


Haan 20.0200 ae . 2.25 
= „„ nn... „2.75. 

5 „ „ 3,25. 
ER EN  ee „3.75. 


. 


* 1 . . 8 8 * 5,25 
Unſere Medizinal⸗Cognacs werden von 


zahle 
reichen Kuranſtalten und Apotheken verbraucht. 


Alleinige Verkaufs⸗Niederlage 
in Stettin bei: 


Bollwerk 33, II. 
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Diese beilebte Marke hoiländ, Cigarren, Cigarrilios ung 


-  Rauchtabake ist en gros für Deutschland altein zu bo- 


ziehen durch Fr. Meininghans de Co., Düsseldort 


Apfelwein, 


- 3 aus dem feinſten Döfte einer Gegend, deren 


ewächs rorzugsweiſe zu dieſer Produktion fich 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, an⸗ 
genehme und geſunde Getränk — btetet an in Gebinden zu 
den Preislagen von % 24, 26, in Flaſchen bei ente 


N ſprechender Preiserhöhung, 


©. Ph. Braun, 
Aſchaffenhurg a. M. 


Central 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens, 
Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 

„Annoncen“ 


ümmtli e 5 
e 
Garantie ber e e g 


a Vertreter geſucht. 
Eines der exit äufer in Bord 
deutendſten a zie Vega ul, 
en mit 
vorzügli d 
ſichtigt — unter M. 9.94 an U 
Königsberg i. Pr., erbeten. 
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